Geistlicher Impuls LvkE zur Mitgliederversammlung am 07.10.2026

Amerika zerfällt in zwei Lager, Trump polarisiert die Gesellschaft. In Deutschland trennen sich Ost und West – die AfD treibt einen Keil zwischen Menschen… 
So oder anders können wir vom gesellschaftlichen Wandel in Presse und Medien hören oder lesen. Verabschiedet sich die Solidarität?
Gerne möchte ich mit Ihnen etwas über Solidarität nachdenken, weil sie zur DNS caritativer Einrichtungen gehört, weil wir als Kirche immer wieder darauf pochen. Solidarität ist eine Grundhaltung, Hilfsbereitschaft und das Streben nach gemeinsamen Zielen. In der Zeit der Industrialisierung und der Landflucht begann die Kirche auf diese Neuerungen zu reagieren. Kardinal Ketteler und Papst Leo XIII. legten die Grundsteine für diese neu gedachte Ethik. Es entwickelte sich daraus die katholische Soziallehre: Personalität, Subsidiarität, Gemeinwohl und Solidarität waren lange die vier Schlagworte, die die klassische Soziallehre umfasste. In den letzten zwanzig Jahren wurden diese Begriffe um den Gedanken der Nachhaltigkeit erweitert. Solidarität ist der Kitt jeder Gemeinschaft oder Gesellschaft. Sie macht menschliches Zusammenleben erst möglich. Von Anfang an kümmerten sich die Christen um ein solidarisches Miteinander. Grundlage war vor allem die Weltgerichtsrede Jesus (Mt 25), bei der er seinen Zuhörerinnen und Zuhörern als Verpflichtung und Auftrag sagt: „Ich war durstig und ihr habt mir zu trinken gegeben, ich war hungrig … usw.“ 
In der Urkirche entstanden aus einem Streit um die Versorgung der Schwachen als Lösung des Problems die Armenkassen. Der Blick richtete sich gerade auf die vulnerablen Gruppen. Wenn z. B. Minucius Felix (christlicher Gelehrter aus dem späten 2. Jahrhundert) in seinem Traktat Octravius schreibt: „Kleine und große Tiere soll ich opfern (…) das wäre undankbar. Wer Gerechtigkeit liebt bringt Gott Spenden dar (…) Wer einen Menschen der Gefahr entreißt, schlachtet das beste Opfertier.“ Fast alle sozialen Einrichtungen wurden aus christlicher Gesinnung gegründet, denken wir an Krankenhäuser, Kindergärten oder Sozialstationen, alle wurden aus christlicher Überzeugung gegründet. Aber Solidarität beschränkt sich nicht auf die Kirche, auch Gewerkschaften, Versicherungen oder Raiffeisenbanken tragen diesen Gedanken in sich.

Wenn wir uns heute zur Mitgliederversammlung des LVkE Bayern zusammenfinden, dann deshalb, weil Solidarität zum Einsatz für junge Menschen führt – Solidarität zwischen den Generationen und Chancen, dass sich junges Leben entfalten kann. Ich wünsche uns, dass wir uns heute von diesen Solidaritätsmarkern und Gedanken leiten lassen.
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